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ichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

ILh  Bei Monchy stürmten deutsche Stoßtrupps eine
«aliicher Graben. —In der West-Champagne und aul
î n Maasufer heftige Feuertätigkeit. — An einem

Teil der Ostfront lebhafte Artillerietätigkeit. Am
» nächtliche Teilangriffe abgewiesen. Russische Vor-
g erreichen  bei Kalusz das Westufer derLomnica.

Sie Rolle des Bundesrats.
-netnä Ministerpräsident Graf Hertling iff nach
'«fahren; und während er unterwegs war, hat fern

Organ die Bayerische Staatszertung, längere
Etliche Ausführungen gebracht, in denen man eme

Mschen Reiseprogrammsdes Grafen nicht mit lln-
-ablicken wird. Diese Ausführungen rucken ein?
rcitliche Einrichtung des Deutschen Reiches m den
-mur.d der Betrachtung, die m ihrem stillen Wirken
L öffentliche Aufmerksamkeit stndet und doch die

« Institution de» Deutschen Reiches ist: den

Är,'viffen ja alle, daß das Deutsche Reich nicht, wie
Preußen, eine einheitliche Monarchie, ivndern ein

dc«staat ist. Nur was das zu besagen hat, wird
vergessen. Tatsächlich liegen die Dinge sm daß bei
"düng des Norddeutschen Bundes nach dem Kriege von

zu diesem Bunde zusammentretendenStaaten ihre oid-
nSouverimitLtsrechte nicht etwa aufgaben, sondern nur
t einschränkten, als sie einmal dem ,.Präsidium,

s danials genannt wurde,>eine ganz bestimmte Reibe
bnen übertrugen, den Rest aber nur gemcmschasllim,
Mr nach Mehrheitsbeschlüssen ihrer im Bunde»rat
mel'cn Vertreter, auszuüben stÄ entschlossen. Als

871 durch den Zutritt der Südstanten(Bayerns,
tembergs, Badens und der Südhülfte van Hessen) der

che Bund indasDeutscheReich und„das Präsidium
Deu'.schen Kaiser umwandelte— , Ew. Maieuat
doch nicht ewig ein Neutrum bleiben, hat damals

rck zum alten König Wilhelm gesagt—, da hat sich
sen rechtlichen Verhältnissen nichts geändert. Und
bekannt, daß König Wilhelm damals der Annahme
laisertitels vor allem deshalb widerstrebte, weil er
leoenüber dem nicht sehr unifangreichen Ausmaß von

die dem Deutschen Kaiser als solchem zukommen,
lich etwas zu volltönend schien.
)cr Deutsche Kaiser hat das Reich völkerrechtlich
rtreten, Verträge mit fremden Staaten einzugehen,

zu erklären und Frieden zu schließen, Bundes-
mb Reichstag einzuberufen, zu vertagen und zu
sen; und er ernennt und entläßt den Reichs-
:r und die Reichsbeamtem damit ist der Kreis
betragenen wesentlichen Befugnisse umschlossen. W'.e
hehl, ist der Kaiser als solcher kein Faktor der
-geietzgebung— auf sie übt er nur mittelbar als
!von Preußen durch Jnstrurerung der 17 preußischen
esrats stimmen Einfluß; die Reichsgesetze setzt er nur
-ft durch seine Unterschrift, und zwar in der Form,
sie durch gemeinsame Mehrheitsbeschlüsse von Bundes»
dReichstag zustande gekommen sind,

lus dem Wege der Gesetzgebi'.ng aber kommt auch
Verfassungsänderung zustande: Man sieht, daß
«r Biindcsrat, die Versammlung der Bevollmächtigten
'"zelnen Bundesstaaten, völlig maßgebend ist. Will
imreichende Anzahl von ihnen eine Verfasiungsände»
nickst zulassen, so ist eine solche unmöglich; und man

sich theoretisch den Fall denken, daß Kaiser und Reichs»
's lebhafteste eine Verfassungsänderung wünschen und

ohne daß sie Gesetz werden könnte, weil 14
> außerpreußischer Bundesstaaten gegen sie sind,

schon gegen 14 Bundesratsstimmen kann nach,aus-
"er Bestimmung eine Verfassungsänderung nicht
" kommen, so daß also beispielsweise der Wider-
von Bayern, Württemberg und Sachsen zu ihrer

Gerung genügte.
-me Änderung der Verfassung nun wäre mit der Ein-
Z des parlamentarischen Systems im Deut-
Reiche gegeben— d. h. also mit Einführung eines
Rs, bei dem die leitenden Reichsbeamten der Mehr-
°fs Reichstages genehm sein müßten und nur so

lm Amte bleiben könnten, als ihre Politik dieser
^  zusagte. Denn während jetzt die Bundesstaate»
stbre Bevollmächtigten zum Äundesrat beschließen,
^Deutschen Reiche Gesetz wird , welche Steuers

erhoben, welche Ausgaben gemacht werden
das parlamentarische System ihnen diese Rechte

Merweise, wenn nicht gänzlich nehmen, so doch auf
Acrste einschränken. Und hiermit erst würde de»
Staaten das Selbstbestimmungsrecht, das ihnen

Politik und die Verfassung des Deutschen Reiches
Mhtaen, endgültig verlorengehen.
ur* Parlamentarisierung des Deutschen Reiches, wie
Mlgestrebt wird, bedeutete somit nicht nur eine
Ungsänderung, sondern auch eine Machtverschie-
sui Unkosten der Einzelstaaten . Es ist des¬

halb'erklärlich, daß in den Einzelstaaten zum Teil starke
Bedenken gegen die Reise ins Land des Parlkmentarismus
auftauchen. _ _

Oie innere Krife.
Berlin . 12. Juli.

Wie von mehreren Seiten, darunter auch von be-
kannten Abgeordneten, versichert wird, soll sich di«
Stellung des Reichskanzlers bis auf weiteres wieder
befestigt haben. Der Reichstag hält heute bekanntlich
keine Sitzung ab, aber auch die Ausschubsitzungen fallen
aus. Dagegen spricht man von einer Versammlung des
preußischen Staatsministeriums, die vermutlich über den
Rückttitt mehrerer Minister entscheiden soll, die sich nicht
mit der Proklamation über das gleiche Wahlrecht für
Preußen befreunden können.

ver Wechsel im preuLilcken felinisterium.
Nach der Berliner Abend-Zeitung haben nach der

gestrigen Sitzung des preustilche» TtaatSmtnisteriunrS, in
der die Entscheidung zugunsten des Rcichstagswahlrechts
für Preußen gefallen ist, fünf Minister ihr Abschiedsgesuch
«ingereicht. Es sind die Herren v. Brritenbach , Dr . Frei¬
herr v. Schorlcmcr, v. Loebell» Dr . Bcscler und der KnltuS-
minister Dr . v. Trott zu Solz.

Diese Herren haben sich dem Vorschläge des Reichs¬
kanzlersv. Bethmann Hüllweg, an Preußen das Reichs-
taaswablrecht zu geben, nicht anschließen können.

Die Parteiführer beim Kronprinzen.
Der von Kaiser Wilhelm nach Berlin berufene deutsche

Kronprinz nimmt lebhaften Anteil an den schwebenden
Verhandlungen, indem er persönliche Besprecyungcn mit
führenden politischen Persönlichkeiten abhält.

Der Kronprinz bat heute morgen hcrvorpggendc Mit¬
glieder der Reichstagssraktioneu im Kronprinzenpalals
empfange». Es waren berufen die Abgeordnete» v. Payer
(Pp .) , Tr . David (Soz .) , Dr . S t res e mann (««11 .),
»Jettin (Dtfch . Frakt .) , Erzberger (^»c »tr .) , t>r^t
Westarp <kons >) . Die Unterhaltung mit jedem einzelnen
Abzeordne.cn, die gesondert empfangcr, wurden, dauerte
längere Zeit . Bei dem Empfange wurden alle prägen ver
gegenwärtigen Lage eingehend besprochen.

Über den Empfang erfährt man noch daß der Tb on-
folger den Abgeordneten ausscylwßlrch das Workl.est.
erklärte, daß er aus ihrem Mundee-.ne Darstellung unserer
innervolitischenLage wünsche und daß er. durchd esen
Wunsch geleitet, sie zu sich gebeten habe. Innerhalb ihrer
Fraktion werden die genarmten Parlamentarier den PnAei-
genosien eingehend Bericht erstatten, insbesondere über den
Eindruck, den, wie sie glauben, ihre Ausführungen au, dei
Kronprinzen gemacht haben.

Gestern abend batte der Kronprinz eine längere Unter-
redung mit dem Reichskanzler. In der lmksliberalen

-Presse wird behauptet, die Besprechung habe zun> Ee.l-
oerilehrnen über die zukünftige Politik geführt.

Zentrum und NeiehÄnrrzler.
Das von der Voss. Ztg. veröffentlichte angebliche

Schreiben des Vorstandes derZentrumsfraktwn an den Reichs¬
kanzler. in dem das Zentrum das Verbleiben des Reichs-
kanzlers im Amte alS schädlich bezeichnet haben lobte,
veranlaßt daSW.T.B. zu folgender Erklärung:

Die Vosfffche Zeitung behauptet, datz van der Vorstands»
schaft deS Zentrums im Aufträge der Fraktion ein Schrerden
an den Reichskanzler gerichtet worden sei. in dem sichd>e
Fraktion gegen ein Verbleiben des Reichskanzlers in lemem
Amt ausgesprochen Hütte. Das Blatt glaubt, den Inhalt
dieses Schreibens dem Sinne nach angeben zu können.
Wie uns vom Vorstand der Fraktion de, ZenrmmS mit»
geteilt wird, ist ein derartiges Schreiben, da» ubngei.s auch
den Austastungen der Fraktion Nicht entsprechen wurde,
weder versaht, noch abgesandt worden.

Die Germania sagt, das Schreiben existiere nicht, eS
sei vielmehr folgendes festzustellen: Der Vorstand der
Zentrnnissraktion hat sich auf Befragen mit der Stellung
gegenüber dem Kanzler befaßt. Der Meinungsaustausch
eraab,'daß der Vorstand der Ansicht ist. daß gegen¬
wärtig kein Grund oorliegt . der einen Ruck ritt des
Reichskanzlers erforderlich erscheinen laste. Die Meinung
des Fraktionsvorstandes geht vielmehr dahin, daß aus
Grund der Stimmung, welche zum Teil m der Fraktion
und in den anderen bürgerlichen Kreisen herrscht,

der Reichskanzler allerdings kaum geeignet fei, bei den
Frieden- Verhandlungen mitzuwirkcn.

Besonders auch mit Rücksicht auf den Umstand, daß die
Kriegserklärung unter seiner Amtszeit erfolgt nt. Mit
aller Entschiedenheit muß die Darstellung zuruckgew'esen
werden als ob daS Zentrum en, Interesse daran habe,
den Reichskanzler zu stürzen.

Erkrankung des 'Abg. Spahn.
heutige», FraktionSsttznng des Zentrums , die

um ll Uhr vormittag- begann, erkrankte Plötzlich der Bor-
stvrnde Tr . Spahn , nachdem er c.ne längere Rede gehalten
hatte. Die Sitzung wurde abgebrochen.

Dr. Svabn brach nach Beendigung leiner Rede bewußt¬

los UH Sessel zusammen. Zwei Arzte, die Abgeordneten
Dr. Gerlach und Dr. Schatz bemühten sich um ihn. Sie
glaubten feststellen zu können, daß es sich infolge Über¬
arbeitung und der großen Aufregung dieser letzten Tage
um eine Erschlaffung der Herzmuskeln handeln dürfte und
daß diese psychische Erregung um so schärfer einwirken
mußte, als Dr. Svahn vor noch nicht zu langer Zeit einen
Ruhranfall überstanden hatte.

Der Plan eines Reichs-Staatsrats.
Neuerdings taucht der Plan zur Bildung eines Staats-

rats auf, der in der Frage der Parlamentarisierung gleich-
sam als Vermittlung dienen soll. Angeblich gehe der Vor-
schlag vom Reichskanzler aus. Ein verantwortliches
Neichsministerium würde die Stellung des Bundesrats
ziemlich fragwürdig machen. Der Reichs-L>taatsrat oder
Reichsrat von etwa 15 Mitgliedern soll eine parlamen»
tarische Zwischeninstanz zwischen Regierung und Reichstag
solange bilden, bis die verfasinngsrechtlichen Schwierig,
ketten die sich aus dem bundesrätlichen Charakter deS
Reiches gegen eine sofortige Parlamentarisierung ergaben,
allmählich abgebaut leiett. Die Parteiführer erklärten, sich
ru diesem Vorschlag noch nicht äußern zu können, da U«
ch, erjt chr« Fraktionen unterbreiten müßten.

Dk KrkcfszkU der IVkbrbeit.
Die Nationalzeitung will , in der Lage sein, Angabe«

über die bevorstehende Kriegsziel-Erklarung der Piehrheits-
Parteien im Reichstag zu geben.

Es wird darin Bezug genommen auf die Stellungnahme,
die der Reichstag am 4. August 1914 rum Ausdimck
brachte, wonach Deutschland seine Waffen .lediglich zur
Vcrteidiaung der Freibeit und Selbständigkeit sowie der
Unversehrtheit seines terrllorialen Besitzstandes ergriffen hat.
Auch an der Schivelle des vierten Knegsiahres. so nnro
auZeführt erfttebt die Mehrheit des Reichstages -men
Frieden der Verständigung und der dauernden Versöhnung
per Völker. Solange die seuidlichen Regierungen einen
solchen Frieden nicyt rugestehen wollen, ist das deutsche
Volk und seine Reichstagsvertretung entschlossen, emmuttg
zusarmnenzustehen und den .Kamps fortzusetzen. btS  D«
Rechte Deutschlands und die seiner Verbündeten gesichert sind.

Als Voraussetzimg wird dabei angenommen, daß ent-
weder die zu bildende neue Regierung oder die ent¬
sprechend unigewandelte und durch neue Männer zu.u
Teil neu besetzte Regierung dieser Kundgebung vollinhalttich
und bedingungslos beitrete. Die Erklärung sollte nach
dem Willen der Parteien bi» zu ihrer Verlesung tm Reichs¬
tag geheimgehalten werden.

Ein vierter Krlegswinter?
Die Kölnische Volkszeitung schreibtu. a.: Führende

Personen sind he-.te bereits nicht inehr im Zweifel, datz
praktisch für eine schnellere Herbeiführung des Friedens
und für eine schnellere Beendigung des Krieges die
Friedensresolution kaum einen Wert hat. Das deutsche
Volk muß leider mit weiterem Blutvergießen und einem
vierten Kriegswinter rechnen. Wenn im deutschen Bot:e
der Glaube entstehen sollte, eine Friedensresolution de»
Reichstages könne Deutschland vor einem weiteren Kriegs-
winter beivahren, dann könnte diese Meinung zur gefähr¬
lichen Selbsttäuschung und Enttäuschung werden.

Verschiedene Meldungen.
Berlin, ' 2. Juli. Gestern nachmittag empfing Herr

». Verhmcmn Hollweg di- Parteiführer der Linken,  so
n. a. die Abgeordnetenv. Payer. Scheidemann und Ebert zu
längeren Besprechungen. Heute vormittag konferierte er mit
natianallideralen Abgeordneten.

Berlin, 12. Juli . Der Kronprinz  stattete beute vor-
inittag dem österreichisch-ungarischen Botschafterm Berlin.
Prinzen Hohenlohe, einen längeren Besuch ab.

Berlin, 12. Juli. Der Chef des Zivilkabinetts. Herr
v. Valentins,  stattete heute im Laufe des Vormittags dem
Kanzler einen Besuch ab. _. _

Gleiches Wahlrecht für preußen.
Erlab des  Kaisers:

Amtlich wird bekanntgegeben: Se . Majestät der
König hat an den Präsidenten des Staatsmmtstermm»
den folgenden Erlaß gerichtetr

Aus den Mir in Besvlgung Meines Erlasses vom
7 . April d. I . gehaltenen Bortrag Meines Staats«
Ministeriums bestimme Ich hierdurch in Ergänzung des«
selben, daß der dem Landtage der Moimrchie zur Beschluß«
fafsnug vorzulegcnde Gesetzentwurf wegen Abänderung deS
Wahlrei ' itS zum Abgeordnetenhause auf der Grundlage deS
gleichen Wahlrecht- aufzuftcllcu ist. Die Vorlage ist jeden-
fall- so frühzeitig einzudringen, dast die nächsten Wahlen
nach dem neuen Wahlrecht stattfindcn können. Ich braus,
trage Sie , da- hiernach Erforderliche zu veranlaffcu.

Gro^c- Hauptquartier , den ll . Juli 1917.
gez. Wilhelm tt.

gcgengez. v. Bethmann Hollweg.
i * *

Halbamtlich bemerkt dir Nordd. Allg. Ztg. hierzu:
Der vorstehende Erlaß schaM über die Frage des preußi-
scheu Wahlrechts volle Klarheit. Die in der Osterbotschaft
Zunächst ostenaelasselir Frage, ob die Reformvorlage neben



dem direkten und geheimen Wahtverfahren ein Plural¬
wahlrecht oder das gleiche Wahlrecht vorzusehen habe ist
nunniehr in letzterem Sinne entschieden worden. Damit
ist dem Staatsministerium , nachdem es Seiner Majestät
dem König den befohlenen Vortrag gehalten hat ein be¬
stimmter Weg für die Aufstellung der Vorlage oorge-
zeichnet, über die der Landtag zu beschließen haben wird
^ndem der König in freier Entschließung seinen Willen
kundgwt. bekräftigt er in weithin wirkender Tat sein festes
Vertrauen in unier Volk, das so Glänzendes vollbracht
hat, dem so Gewaltiges auferlegt ist. Es ist ein Akt von
»ntscheidender Bedeutung für Preußen und für Deutsch-
lmw, den Seine Majestät mit der Zeichnung des Erlaßes
vollzogen hat Daß dieser Akt, der ans dem gewaltigen
Geichehen dieses Krieges die notwendigen Folgerungen
zieht, für Krane und Volk von dauerndem Heil sein werde
ist unsere feste Zuversicht.

*

Unter allen Erklärungen, die zu der Wahlrechtsyrokla-
matron erscheinen, erregt besondere Aufmerksamkeit die
Äußerung des Führers der Freikonservatrven im preußi¬
schen AbgeordnetenhauseF r ei her rn v.Z edl i tz, der foloender-
magen auf die nahenden Möglichkeiten hinweist: „Es war

• j  kajntt zu rechnen, daß dem Landtage in der
nach.ten Tagung die Wahlrechtsvorlage zngehen würde.
Dadurch, datz die Regierung das gleiche Wahlrecht aus
ihr Banner geschrieben hat, sind ihre Aussichten zweifellos
verbeßert worden, vornehmlich beim Zentrum . Gleichwohl
'st aber zu erwarten , daß sich starke und vielleicht erfolg-
reime ^ i^ er .tanoe dagegen geltend machen werden."

politifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

. + Wie gemeldet wird, ist die Wahlrechtsreform in
pnwbucg zur Tatsache geworden. In der Hamburgischen
^tgerschaft wurde der Antrag des Senats auf Änderung
)es Burgerschaitswahlrechts unter Aushebung des Klassen-
Wahlrecht-- von >906 gemäß dem Bericht der gemischten
Konumision fait ohne Debatte angenommen nach gleich-
zearwten Erklärungen der Sozialdemokraten und der Ver-nnlgten Liberalen.

Rußland.
* Außer der Lossagung der Ukraine macht der russischen

provisorischen Regierung im Innern das finnische Problem
arge Kcpsichmerzen. Das Stockholmer „Astonbladet" er-
fahrt aus Haparanda . daß es in der finnischen Stadt
Heerman (?) blutige Zusammenstöhe zwischen rusfischem
MUitar und der finnischen Zivilbevölkerung gegeben
habe, da diese sich geweigert habe, den Soldaten Lebens-
nnttel auszuliefern . Etwa zwanzig Zivilpersonen sollen
getötet worden sein. Aus Petersburg wird weiter ge-
meldet, daß sich eine Abordnung des Arbeiter - und

.Soldateurats mit Tscheidse an der Spitze nach einer ge-
hermen Beratung mit der vorläufigen Regierung nach
Helsmgfors begeben hat, um an Ort und Stell - die Lage
zu studieren und die Fragen aufzuklären, die sich ans die
wechselseitigenBerü-brmgen zwischen Rußland und Finn¬land beziehen.

x Vor kurzem erst wurde von der vrovisomchen Negierung
verbreitet, daß der wirtschaftliche Aufschwung in der neuen
Republik zu schöner Blüte gedeihe. Jetzt muß fich der
Arbeitsminister Skobelew zu dem Eingeständnis bequemen,
daß die russische Industrie völlig ruiniert sei. Er schiebt
die Schuld den Arbeitern in die Schuhe, deren unversöh» -
liche Feindschaft gegen Direktoren , Ingenieure und Arbeit!,
geber diese zum Verlassen der Werkstätten und Fabriken
zwinge, so daß sie ohne technische Leitung, ohne Ver¬
waltung und sogar ohne finanzielle Beihilfe seien. Er be¬
schwört die Arbeiter, den revolutionären Idealen Opfer zu
bringen, und verspricht ihnen zugleich soziale Reformen.
Aus seinen Worten spricht aber deutlich der Zweifel, ob
eine Besserung der Dinge überhaupt noch möglich sei.

Veoßbrilannlen.
x Schöne Offenheit ziert den Mann . Aber die Art

Offenheit, mit der sich kürzlich der englische Schatzminister
viwiüiv Law als Tchifsöspckulant dem Unterhause zu er»
kennen gab, wirkte selbst auf die moralisch abgebrühten
Liti.'en als Frechheit. Der Regierung war oorgeworfen
worden, daß sie am Niedergang der Handelsschiffahrt
>« uld 'ei. klm das zu widerlegen, gab Bonar Law vor
den erstaunten und sicher neidischen Abgeordneten die Ge-
'n ichte seiner eigenen glücklichen Spekulationen in Schiff-
lahrsaktien zum besten.

„Mir ist cs peinlich", so begann er zaghaft, „über meine
„Ermdrungen im Handel mit Schiffahrtsaktien zu

auc ., cu.  Dann aber fuhr er mit erhobener und kräftiger
V-.rmme>ort: „Drotzdem ich mich meiner großen Gewinne daran
eigenUim ichame. will ich dem Hause dennoch gestehen, daß ich
ß:i tii .ujeön verschiedenen Reederei-Unternehmungen interessiert
wai una zum Leil noch bin. Das von mir eingelegte Kapital

„ch. am rund 100000M Das Jahr 1915 brachte mir an
.".nein 72000M. em. (Die Mitglieder des Unterhauses

mw.i-,, wrachlos.) Das ist aber noch nicht alles. Einer der
'•MiVict. m dem ich 4000M. stecken hatte, war verkauft oder oer-

,, iU -w' en' .̂ cb erhielt nicht nur die hohen Zinsen aus
u m’)ID *. au# no* meinen Gewinnanteil

Lun tdioq jWotf . Bei einer anderen Schiffahrtsgesellschaft
7000  Wark festgelegt. Vor kurzem erhielt

m- von der Leitung einen Brief des Inhalts , die Gesellschaft
.'vegen der zu hohen Herstellungskosten der Schiffe die

Wnnnr  r -“'1 weniger ats 22 000 2
•ounor Law blickte triuinphierend umher und schloß: S»
n.eme verren. liebt es mit einer Industrie , die die Regierung
um ihren Maßnahmen zu vernichten droht!" a

Italien.
x tes läßt sich nickt mebr verberaen. daß die Wirt-

.cküiUkche Notlage des Landes so groß ist, daß das Ge-
yT -LÄ das der bekannte sozialistische
^ .?, oTurat,  d,e ;er Tage in der Kammer an die
~ “ i_ malte , von Tag zu Tag schärfere Umrisse gewinnt.
Der .„-i.nger klopft an die ^ uren nicht nur des Proletariats
ion-^ :i auch des Mittelstandes . Nach Berichten schweizer
wz,a-i,t.,ch- i Blätter kann ein einziger Fehler 'S
g^ cung genügen, den Funken ins Pulverfaß zu schleudern
-, . ü auch oie kommende Ernte keine Aussicht auf Besserung
..u Li ge bietet, zeigt me Ankündigung des Landwirr-

%£ eri>J* al der Getreidepreis für 1918

oml....hme für Getreide bekannt sei.
Hchweckcn.

X Die Nachrichten aus Washington über Wilsons
beabsichtigte ZwangSmatzregcln gegen Schweden rufen
in der schwedischen Presse entrüstete Proteste hervor. Die
meisten Stockholmer Blätter weisen nach, daß die Be¬
schuldigungen wegen der schwedischen Ausfuhr nach Deutsch¬
land unberechtigt seien. „Stockholms Dagbladet ' schreiit
am Schluffe eines langen Aufsatzes:

Wir haben oft betont, daß eine Politik von feiten der
Neutralen, die die handelspolitische Neutralität aufgibt, direkt
rn den Krieg fuhrt. „Jetzt wird das von hochstehender omeri-
kan scker Seite bestätigt. Man gibt als empfehlenswertes
.-riel für den FrechettsrreunüWilson das Bestreben an. unser
Land daran zu hindern, eine einzige Unze Waren nach Deutsch,
land auszuführen, auch wenn wir uns dadurch der Möglichkeit
berauben, als Gegenleistung Arzneimittel oder auch Kohle aus
Deutsch and zu bekommen, welch letztere wir brauchen, damit
umere Arbeiterklasse mcht von noch größerer Arbeitslosigkeit
öÊ offen wird, als bisher. Gegen ein Aushungern bis zur
Knechtschaft erhebt sich unser nationales Ehrgefühl, eine
schweüische Charaktereigenschaft, die jene Rechenmeister, welche
letzt versuchen. Präsident Wilson von seinen Idealen ab-
rubrmgen. bei ihren Berechnungen ganz beiseste gelafle»

Die europäischen Neutralen , die Schweiz ausgenommen,
haben gegen das amerikanischeAusfuhrverbot Protest äu¬
gen,eldet. Die amerikanische. Regierung bleibt aber bei

ihretn Beschluß, daß kein Krümel von Letzen«-
ke-ne Tonne Kriegsmaterial aus neutralen Lz
Deutschland gehen dürfe : nur wenn die Neut>
Vertragen zur Erfüllung dieser Bedingungen „
wu das Anstuhrverbot abgeschwächt werden. *

Griechenland . *
x Venizelos segelt mit voller Fahrt im Ki-i«. „

Entente. Mit der Reorganisation der qriechjka.̂ 8
ist eine französische Dlilitärmission unter Generi!? ?
ernannt morden. Oberst Bvurnier wurde 'in l •
des griechischen Heeres. 8 griechische « SK
126 Olsizrere wurden zur Dlsposition gestellt qT e
es kein Wunder, wenn der Oberkommisiar W r,;
^wer Abreise aus Athen erklärte, daß man
Schicksal vertrauensvoll in die Hände Venir5
könne, der die volle Einsicht besitzt für das was ^
ahrt seines Landes (lies das Interesse ö.rfordere. "

Hficn.
X Nach Londoner Meldungen ist Peking von.

kainscheu Truppen umzingelt . Sie beabsichtig
nicht einzumarschieren. Die Gesandten der fremd-n^ -
ver uchen die Unterwerfung der noch in Peking SJ
.uihanger ues Kaisers ohne Blutvergießen huri* 1
General Tschangschun ist bereit sich zu ergeben
Leben und Habe zugesichert wird . Die mönaichll^
Minister der Finanzen und des Krieges versuÄ »
Peking zu fluchten, wurden aber in Fengtai verbal
Äuo In - unci / jusiand«

Berlin , 12. Juli . Der Herzog von Brannte .
gestern abend 7 Uhr in Berlin angetommen  unb * ?-" 8
ftaiffrirt und der Herzogin vom Bahnhof abgeholt word.»'

Wien, 12. Juli . Die durch die politische tu'
flnobtaten tftf)ecö if *en Abgeordneten Dr Kramm^
Dr. Raschln sind auf freien Fuß gesetzt worden ^

md tinnm him

Dcutfcber f)ceresbcricbt.
Mitteilung des Wölfischen Telegraphen -Burklniz

Großes Hauptquartier , 12.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Slupprecht . Der
der Manne -Jnfanterie am 10. 7. stellt einen m»
großen Erfolg dar : der Femd hat Gegenangriffe nicht
luhren vermocht. — Die Kanipstätigkeit der Artill'^
war gestern in Flandern vor allem südöstlich von Ami
^ Artois -Front bei Lens und Bulleconrt gesteigrri
— Acehrere Erklindungsunternehmen wurden von uni
erfolgreich durchgesührt. - Bei Dkonchy stürmten Stch
tzcupps eines hanseatischen Regiments unter wirkmigsM«
Mlthrlse von Flammernverfern eine Reihe eng
'Dchben, aus denen eine größere Zahl von Gesangzuruckgebracht wurde.

Heeresgrnppe Deutscher Kronprinz . In der
Champagne und auf dem linken Maas -Ufer entwi
sich :m -oaufe des Tages heftige Feuerkämpfe.

Heeresgruppe Herzog 'Albrccht . Nichtsliches.

östlicher Kriegsschanplah.
F^ ont des GeneralfeldmarschaNS Prinzen Lrop

von Bayern . Wieder ivar bei Riga , Smorgon
oaranowltschl die Feuertätigkeit lebhaft, auch bei Luck
^ - koUslalizischerr  Kawpfselde schwoll sie zeitweilig
erlieblicker Starke an. An der Schtschara wurden ru""
Jagdtrupps , am Stochod südöstlich von Kowel fein' "
Dei.angriffe zurückgewiesen. — Zivischen Dniestr

Aus tiefer Not.
Ein Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von Aooy Wothe.
29) Nachdruck verboten.

(Ämerifanifdjeä.Copjrright 1915 by Anny Wothe , Leipzig .)
Mette zog mit kräftiger Hand die Decke um den jetzt

in Schütteifrost bebenden Körper der Aufgeregten und
sagte bestimmt:

„Du mußt jetzt vernünftig sein, Marga . Danke Gott,
daß er Jörg gelang , dich aus den Händen des Feindes
zu befreien und hierher zu bringen ."

Marga barg wieder in wilder Furcht ihr Antlitz in
den Händen.

„Die Kosaken werden auch nach Kaminken kommen,
sie werden mich hier finden , und du Mette und ihr alle
werdet der wilden Horde zum Opfer fallen . Laßt mich,
laßt mich !"

Aechzend brach sie unter JörgS und Mettes Händen,
bte sich mit aller Kraft mühten , Marga auf ihr Lager
zurückzuzwingen , zusammen.

Ratlos sahen sich die Geschwister an.
„Bernatzky oder seine jsrau müssen mit dir die Nacht

wachen," flüsterte Jörg seiner Schwester zu. „Ich will
versuchen, ob ich irgendwo einen unserer Stabsärzte auf¬
kriege, daß er herüber kommt , aber ich zweifle, daß es
möglich sein wird ."

„Sei ohne Sorge, " ^ gab Mette • ebenso leise zurück.
„Ich habe ja nicht umsonst ein Jahr bei den Johannitern
gedient . Nur fürchte ich, daß die Folgen der seelischen
Aufregungen schwieriger zu behandeln sind, als Maraas
körperliches Leiden."

Die Kranke fuhr verstört auf . Sie strich sich mit
zitternden Händen über das lang hcrabwallende dunkle
Haar , dann lächelte sie herzzerreißend weh mit zuckerrder
Lippe:

«Nun brauchst du nichts mehr zu verschweigen, Jörg.
Nun kannst du sagen, daß Marga Erkel niemals deine
Braut wird . Dein Vater braucht sich nicht zu sorgen
und meine Mutter auch nicht.

Jörg von Reuteln läßt seine Braut nicht von den

Kosaken küssen, er läßt sie nicht mit Füßen treten . Nein
das darf nicht sein!"

Jörg b«Ute in ohnmächtiger Wut die Hände , aber
ferne Stimme war ganz sanft und zart , als er, sich über
die Kranke beugend , zu ihr sprach:
, . »Nein , Marga . du hast recht. Jörg von Renteln läßt
lerne Braut nicht ungestraft beleidigen. Furchtbar wird
er die Frechen strafen , die dir . mein armes Lieb, weh
getan . Jetzt aber sollst du schlafen, ich muß fort ! So¬
bald ich kann, bin ich wieder hier und wenn der Krieg
zu Eirde ist, dann soll mich nichts hindern , dich heim
zu führen , die ich seit meinen Kindertagen geliebt."

Marga lachte, ein irres , wehes Lachen. «
„Hörst du es , Mette . Ern Kränzlein will er mir

winden , wie damals , als wir bei den Katzen Hochzeit
spreiten. Aber der Kranz ist verblüht . Die Flammen,
die glühenden Flammen haben ihn versengt. Dürr sind
die Heideblumen — verdorrt der Kranz ."

Jörg barg Margas heißes Antlitz innig an seiner Brust.
„Du mußt ruhig , ganz ruhig werden , mein Lieb," und

zu Mette gewandt sprach er weiter:
„Dir , Schwester, vertraue ich Marga an . In deine

schützenden Hände gebe ich das Leben meiner heißgeliebten
Braut . Behüte mir mein Kleinod , Mette , und leb wohl !"

Er drückte seinen Mund noch einmal auf Margas
heiße zuckenden Lippen , er rtmarmte Mette so leiden¬
schaftlich innig , wie er es noch nie getan , und dann
stürmte er, ohne noch einmal zurück zu blicken, aus dem
Zimmer.

Marga streckte bebend die Arme nach ihm aus , dann
sanken sie schloff hernieder.

Starr und weit stierten ihre Augen ins Leere. Mette
wollte sich ihr tröstend nahen , aber eine herrische Bewegung
Margas sch uchte sie zurück.

„Seine Braut ", murmelte die Kranke. „Wie klang
das süß, aber es ist vorbei . Rüdiger weiß : wir dürfen
uns den Rentelns nicht aufdrüngen . Sie haben stolzes
und hochmütiges Blut in ihren Äderli , die lächelnd über
die Herzen armer Pastorenkinder schreiten.

Hat Rüdiger Recht? Er ist so weit, mein einziger

Bruder . Er kämpft wie die Rentelns für sein VaterlL
wie mein anderer Bruder auch gekämpft hat in Fein'
land , der nun stumin ist, auf immer stumm.

Wenn Rüdiger auch nicht wiederkehrt, wenn die Mutt
.ganz allein bleibt , dann weiß ich - warum.

„Weißt du es , Mette ? Weil du nicht treu nr
roeil du den glänzenden Vetter nahmst , anstatt
armen Pastor , der nichts hatte , als sein ehrliches
„Die Rentelns haben stolze und eitle Herzen, an de
die Eckels verbluten müssen," so steht es in ei-
alten Chronik . Hast du es gelesen. Mette ?"

Mette hatte mit klopfendem Herzen den wirren Fieber
reden der Kranken gelauscht, während sie sich mühte, ih
küble Umschläge auf die schmerzende Stirn zu legen.

Was Marga da von ihrem Bruder Rüdiger aus
plauderte , hatte Mette bis tief ins innerste Herz getroff»

„Hast du es gelesen. Mette ?" forschte die Kranke noo
einmal ungeduldig.

„Rein , Marga , die Rentelns sind fest und treu."
Unwillig schüttelte Marga das sieberglühende Antlitz
„Vor hundert Jahren war es schon so. Der 3^

lieble das Pastorenkind , aber an dem Stolz und
Härte seines Vaters zerbrach das Glück der Beiden.

Allnächtlich - wenn der Mond geistert, sitzt &
Mägdelein am See und windet Kränze aus Heidekraut
Aber die Kränze sind braun und dürr , bie fie in ^
Wellen senkt - so dürr wie der meine. Hast^
ihn gesehen, Mette ?"

„Rein , Marga , ich sehe nur grüne Kränze . . AuS
ten sind sie und Eichen und Lorbeerreiser für unst^
Krieger schlingen sich darum . Und überall lacht der
Frühling ."

Die Kranke lauschte ganz verzückt, als vernähme st
einen fernen Klang.

„Das ist gut , nun kann ich schlafen gehen," flüst^
sie, das Haupt tief in die Kissen sinken lassend.
muß nun weite stille Wege gehen."

Mette beugte sich erschreckt über das jetzt totenbl«̂
Antlitz Margas.

Fortsetzung
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Merkblatt sür de» 14 . Juli.
455!| Monduntergang 5SS N.
9'4 II Mondaufgang —

„g der DastiUe in Varis . Beginn der französi-
. r7SV Österreichischer Feldherr Frhr . o. Laudonr-n.öf,f.*eSchriftstellerin Baronino.Stael-Holsteindx. Kainerunmündung wird die deutsche Flagge

Kroßmdustrieller Alfred Krupp gest. — 1604
' Präsident der Südafrikanischen Republik (Buren-

;gyg Rücktritt des Fürsten Bernhard o. Bülow:
Obmann Sollweg wird Reichskanzler. — 1915

Prasznysz durch die Deutsche».

die Nüssen init gemilckften Ablctluiigen
-g-Stellui .g vor ; bei Kalusz erreichten

M ' Weituier des Flusses. >
„jfdje Front . Nichts Neues.

H Eener alauartierm elfter Ludendorff.
0cr Bieg an der ^ ker.
putsche Heeresbericht meldet, waren die Eng-
imstande, Gegenangriffe an der Zser gegen
deutsche Marineinfanterie auznsetzen. In

die Nachricht niederdrückend gewirkt. Die
x suchen nach Gründen , die englische Führung
So schreibt der Militärkritiker der „Times ":
i Deutschen in der Dünenstrecke von Flandern

^ijsache den deutschen schweren Küstenbatterien
Km'ichlung von Brücken znzuschreiben, wodurch
Dringende Gelände vollständig isoliert wurde.

, Stern des Anstoßes für England.
. Nottertamsebe Courant " nennt den dentffben

"H Dünen Flanderns überraschend und meint,
:e vcugicrg fein, wie die Nachricht von dem eng-

idaselbst von den Engländern ausgenommen
L ' England werde wohl nicht erwartet haben, daß
... u, diesem Gebiete noch so viel Kräfte cut-
iten, daß sie d-e englischen Truppen über die

rfen und überdies noch 1200 Gefangene
M jsr bekannt genug, daß der Aufenthalt der
an der belgischen Küste ein ganz besonderer-

. Anstoßes für die Engländer ist, nicht zuletzt
.. dortigenU-Bootbaieu der Deutschen. Daß sie
j gonä sicher stehen, zeigt die sinstte Waffentat.

t,  12 . Juli . Südlich des Dnsestr gelangten die
an unsere Lomnica -S ^ellung . Bei Kalusz

dem Westufer des Fluffes zu Kämpfen. Am
adr nördlich der Bahn Rowno —Kowcl ein
. .. oß abgeschladen. — Österreichische Flieger

»Bahnhof und italienische Barackenlager bei Cioidale
Imit Bomben.

*

Unsere L-BooLe a:n Werk.
iSperrgebiet um England wurde wiederum eine
jAnzah! Dampfer und Segler oersenlt Da unter

sich der bewaffnete englische Transportdampfer
je" (6153 To.) mft^ Truppen , Mu ution und
tnon Liverpool nach Saloniki , italienischer Segler

Wadre" mit 940 To. Mais von Amerika nach
und ein großer unbekannter Dampfer, der aus

kitzuge herausgeschosfen wurde,
irr Chef des Admiralstabes der Marine.
12. Juli . „Temps " zufolge wurde am 3. 3ub der
Dampfer „Diana " nach einem Feuergesecht von

Doot versenkt.
dam, 12. Juli . Aus Vliisingen wird gemeldet: Der
Segler„Roelstna" wurde von einemU-Bool nach

aufgebracht.
n, 12. Juli . Naeb einer Mitteilung des dänischen

des Auswärtigen sind drei dänische Schoner von
ooten an der norwegischen Küste versenkt worden,

ia", auf der Reise nach den Färöer mit Salz,
aus der Steife von England nach Island mit

der Motorschoner„Motor", au! der Reise von
nach Island mit Stückgut.

«polt.
st2. Juli , Russische Soldaten , die bei der
>» Ostgalizien in Gefangenschaft gerieten, er-
nmig. daß sich die dortige Offensive nur dadurch
tenigen lassen, daß man sie glauben machte, die
itten an einem anderen Frontabschnitt zuerst den

ioer ausgenommen.
>2. Juli . Dank dem einwandfreien Zusammen«
' muerer Abwehrnlltte! war der einzige militärische
rianzösischen Bombenangriffe im Manat

stoß ein Teil eines sür die Kriegsrüstung arbeitenden
eine geriugsügigc Beschädigung für einige

seicgt wurde.

xung

Petersburg im Gluck.
^buitg und Luxus Im Gefolge der Revolution.
k? überbaupt eine Revolution ? Und gibt es
emen Krieg? Diese Fragen stellt der in PeterS-

«rnve Berichterstatter eines ausländischen Blattes
,? "!̂ ungSbericht aus der russischen Hauptstadt

fahrt fort:
«.^rade erst nach Petersburg käme, könnte sich

^ «ragen oorlegen, denn er würde von irgend-
Lung oder einem Wirrwarr nichts zu sehen be-

».FElersburg ist gegenwärtig eine Stadt , die im
.^ u zu schwelgen scheint und, was noch mehr

die da? Paradies der kleinen Leute
i .^ aß der wohlhabende russische Bürgerstand

m** Adel zu allen Zeiten das Geld ansgegeben
hn* teif,nen, dürfte jeder Kenner russischer Ver-
tẑ >»,.chnischen Lebens wissen. Wenn ein Russe per»
(Krilx ? ist, ist er es voll und ganz, und die Gleich«

herein russischer Lebemann das Geld zum Fenster
• Durfte in der ganzen Welt nicht ihresgleichen

was man bisher noch nie gesehen hatte, ist
?.pachte H^ g zum Luxus bei ganz ein'achen

Arbeiterklassen bildeten und dis vor wenigen
E2? be§ Lebens schwere Lasten mit einer Art
Ikt 1, ung trugen. Seit etwa zwei Monaten

I hracker industrieller Unternehmungen ihren
Mĵ enfce Lohnerhöhungen, Vergütungen und

Zuwendungen gewähren müssen, und die
gewordenen Arbeiter machen uns täglich zu

* glaublichsten Verschleuderungssucht, denn

anders kann man diese wahnsinnigen Geldausgaben nicht
nennen.

Wenn die Löbne sich sozusagen über Nacht verdrei¬
facht, vervier-, verfünffacht haben, gerät der Mensch, der
sein ganzes Leben lang den Luxus kaum vom Hörensagen
kannte, ganz von selbst in einen Grnießerrausch, der keine
Schranken kennt. Die russischen Arbeiter haben sich mit
einer Gaserei und Wildheit, die das ganze- wirtschaftliche
Leben des Landes umzuwälzen droht, in das Wohlleben
gestürzt. In den Kleideriäden kann das Angebot nicht
mehr der Nachfrage genügen, und da die Einfuhr natür-
lich unbedeutend ist, haben die Preise , die ohnehin schon'uner¬
schwinglich hock waren, eine neue Erhöhung erfahren. In
dicien Geschäften kostet alles vier- oder fünfmal mehr als in
Paris , wo man ja auch nickt gerade billig lebt. Für ein
Paar Schuhe schlrchiester Machart werden kalten Blutes
hundert Mark gefordert und bezahlt; ein leidlich anständiger
Anzug koste! vierhundert Mark, ein ganz gewöhnlicher
Slrohhut dreißig Akark. Aber diese wahnsinnigen Preise
bringen die Leute aus dem Volke durchaus nicht aus der
Ruhe ; die Frauen vor allem, deren Kleidung früher sehr
bescheiden war , zahlen alles , was man verlangt , und legen
eine grenzenlose Gefallsucht an den Tag, selbst auf Kosten
des guten Geschmackes, von dem sie ja als Neulinge im
Geldausgedkii keine Ahnung haben.

Dian kann sich denken, wie es in den Warenhäusern
zugeht. Um manche Gegenstände kämpft man und schlägt
man sich mit einer Erbitterung ohnegleichen, und es spielen
sich da die wunderlichsten Szenen ab. Ein Beispiel für
viele. Da Schulwerk sehr selten geworden ist, haben die
Schuhwarenhändler , um Ansammlungen vor ihren Läden
zu verhüten, nachstehendes System eingeführt : Sie zeigen
durch die Zeitungen an, daß dreihundert oder fünfhundert
Paar Schube zu verkaufen sind, und fordern Kauflustige
aus, an dem und dem Tage in den Laden zu kommen und
sich mit einer der der Reihe nach ansgegebenen Kaufnummern
zu versehen, da das den Einkauf erleichtere. So weit

- wäre alles in Ordnung . Anstatt aber am festgesetzten
Tage zu kommen, kommen die Kunden schon am Abend
vorher und richten sich, als wäre das die natürlichste Sache
von der Welt, auf dem Bürgersteig häuslich ein, uni da¬
selbst die Nacht zu verbringen. Die einen haben eine
Matratze mitgebracht, andere eine Bank, und diese selt¬
samen Nachtlager, die manchmal mehrere hundert Personen '
vereinen, sind in den meisten̂ Stadtteilen ein alltägliches
oder vielmehr allnächtliches L-chauspiel geworden. Aber
es sind nicht nur die Bekleidungsfirmen, die von den neuen
Einnahmeguellen der unteren Volkslreise ihren Nutzen
haben. Die Kinos sind ständig überfüllt:  vor den
Zigarettenniederlagen , in welchen nur kostbarste Sorten
verkauft werden , warten oft stundenlang zahlreiche
Arbeiter , bis sie an die Reihe kommen und die
blonden . Papyros " oder das Päckchen Auslandstabak,
dessen hoher Preis jetzt gar nicht mehr in Betracht
kommt, kaufen dürfen. Männer aus dem Volke wagen sich
in Speisewirtschaften, deren Schwelle sie früher nickt zu
betreten gewagt hätten. Zehn bis zwölf Mark für ei»
Frühstück erscheinen ihnen als ein durchaus normaler Preis.

Diese Leute, die abseits vom Reichtum lebten, wollen
nunmebr auch ihren Anteil am Luxus, der sich vor ihnen
ausbreitete und auf den sie nicht Anspruch erheben
konnten, haben. Wie große Kinder stürmen sie iu die
Lebensmittelgeschäfte, wo die gewöhnlichsten Ware» zu
märchenhaften Preisen verkauft werden. Man trifft hier
Arbeiterfrauen , die für eine Zitrone zwei Mark , für ein
Pfund Erdbeeren zehn Mark, für eine Schachtel Sardinen
acht Mark zahlen. Alles , worauf das Volk früher neidisch
sein konnte, will es jetzt sofort haben. Es glaubt, daß die
Freiheit , die es erlangt hat, ihm ein Recht darauf gebe,
Seine Verschwendungssucht, die beinahe schon zum Ver¬
schwendungswahnsinn auSartet , ist sicherlich eine der eigen¬
artigsten und am Wmigften erwarteten Folgen der Reoo-
lutiou . _ _

vert»»r und Pwmznad>rid>tets.
o Oercyastnng von Danerfntter durch Kommun «!!,

versande . Die Beschaffung von Dauerfutter für den
kommenden Wmter muß nach Möglichkeit gefördert werden.
Aus diesem Grunde soll von der Reicksfuttermittelstelle auf
beionderen Antrag den Kommunalverbänden, sowie mit Zu¬
stimmung der Landesfuttermittelstellen ausnahmsweise auch
den zu einem Kommunaloerband gebörigen größeren Ge¬
meinden Tauerfutter , das sie durch Dörren , Einsäuern oder
auf äbnliche Weise auS Rübenköpfen, Grünfutter u. dergl.
erzeugen ohne Anrechnung auf die schlüsselmäßig zustehenden
Btengen unter folgenden Bedingungen belassen werden:
DaS Dauerfutter muß im Bezirke des Kommunaloer¬
bandel hergestellt worden sein; hat die Herstellung in
einem anderen Bezirk stattgefunden, so kann es dem auf¬
traggebenden Kommunaloerband ausnahmsweise belassen
werden, wenn er zuvor die Genehmigung der Reichsfutter¬
mittelstelle eingeholt hat. Ferner dürfen die Futtermittel
nur unmittelbar an die Tierhalter des eigenen Bezirks
abgegeben werden, aber nicht in den freien Handel
kommen. Der Verkaufspreis muß angemessen stein, er
darf den Selbstkostcnvreis nicht überschreiten , im
Zweifelsfalle ist der von der Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte auf Grund der Futtermitteloer-
ordnung vom A. Oktober 1916 zu zahlende Übernahme-,
preis als angemessen anzunehmen. Diese Preise be-
bütfen jedoch der Zustimmung der Landesfnttermittel-
itcllen und müffen der Reichsfuttermittclstelle niitgeteitt
verden. _

Hachenburg, 13. Juli . Diejenigen Haushaltungen,
die für das neue Ltirtschaftsjahr , das ist vom 15. August
1917 bis 15. September 1918, die Brot - und Mehl-
Selbstversorgung beantragen wollen , werden auf die in
der heutigen Nummer enthaltene amtliche Bekannt¬
machung besonders aufmerksam gemacht. Die Selbst¬
versorgung kann nur derjenige beantragen , der Brotge¬
treide (Roggen und Weizen) selbst zieht. Wer als
Selbstversorger eingetragen ist, hat später , wenn das ihm
belassene Getreide vorzeitig aufgebraucht sein sollte, auf
Ausstellung von Brot - oder Mehlkarten keinerlei Aus¬
sicht. Alles Nähere enthält die heutige Bekanntmachung.

'Kriegsbericht  des Mitteldeutschen Arbeitsnach-
weisverbandes Frankfurt a . M . Der Mitteldeutsche
ArbeitsnachweiZverband und die öffentlichen Arbeitsnach¬
weise in Hessen-Nassau haben , wie aus dem soeben er¬

schienenen Jahresbericht heroorgeht , eine ausgedehnte
Tätigkeit entfaltet , um den mit der Dauer des Krieges
wachsenden Anforderungen der Kciegswirlschaft und der
Kriegswohlfahrtspflege auf dem Gebiete der Regelung
des Arbeitsmarktes gerecht zu werden . Die Organisation
wurde ausgebaut und vervollständigt , bei der Geschäfts¬
stelle des 18. Armeekorps geschaffen. Die Verbindungen
mit dem stellv. Generalkommando und der Kriegsamts-
stelle waren sehr fruchtbringend gestaltet . Neue Aus¬
gaben erwuchsen dem Verbände aus der Bearbeitung
der Reklamationen bezüglich der Ersatzbeschaffung, bei
der Mitwirkung an der Ueberweisung von Facharbeitern
aus den Elsatztcuppentellen und bei der Durchführung
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst . Die
Beziehungen zu den nicht öffentlichen Arbeitsnachweisen
waren rege, sodaß vielerorts ein Anschluß der bestehenden
Arbeitsnachweise an den öffentlichen Acbeitsriachweis
erfolgt ist. Die Beanspruchung seitens der Industrie
ist bedeutend gegen früher gewachsen. Auf dem Gebiet
der Kriegsbeschädigten-Fürsorge hat der Verband die
ersten organisatorischen Arbeiten in Verbindung mit dem
Verein „Friedrichsheim " geleistet, bis feste leistungs¬
fähige besondere Organisationen geschaffen waren . Bei
allen öffentlichen Arbeitsnachweisen des Verbandsgebietes
waren gemeldet : Offene Stellen 1913/14 - 168 504,
1914/15 ' - 194 059 , 1915/18 - 159 785 , Stellensuchende
1913/ !4 . 234 757, 1914/15 - 263 852 , 1915/16 -
180 737, Stellen wurden besetzt: 1913/14 - 122 371,
1914/15 - 144467 , 1915/16 - 124 242.

An- dem Oberwefteewaldkreis, 12. Juli . In der am
30. Juni stattgefundenen Kreistagssitzung wurde be¬
schlossen. den vom Kgl . Landrat Dr . Thon erstatteten
Verwaltungsbericht für das Jahr 1916 nach dem Kriege
mit denen der Vorjahre im Druck erscheinen zu lassen.
Der vom Kreisausschuß entworfene Rechnungsvoran¬
schlag für 1917 wurde in Einnahme und Ausgabe auf
138048,03 M . festgesetzt und die Erhebung non 50
Prozent Kreissteuern einschließlich der Bezirksabgabe ge¬
nehmigt . Zur Deckung des weiteren Geldbedarfs für
Familienunterstützungen an die Angehörigen der zum
Kriegsdienst Einberufenen und für Kriegwohlfahrtspflege
ist eine weitere Anleihe bis zur Höhe von einer Million
Mark bei der Rassauischen Landesbank oder einer
anderen Darlehnskasse aufzunehmen . Ebenso soll zur
Deckung der Restschuld des Grunderwerbs für den Bau
der Eisenbahn Marienderg -Fehl -Ritzhausen -Westerburg
und Marienberg -Trbach eine Anleihe in Höhe von
30000 M . bei der Kreissparkasse ausgenommen werden.

NiederiagtlbaL, 11. Juli . Dem Reservist Heinrich
Freyn von hier wurde durch Se . Exzellenz General-
Leutnant von Galloff für sein heldenniütigeS Verhalten
vor dem Feinde im Jnfanterie -Regiment 28 das Eiserne
Kreuz 2. Klasse überreicht.

?llls Ressa», 12. Juli . In der Provinz Hessen-Rassau
haben am Montag für die höheren Schulen die großen
Ferien begonnen ; sie gehen mit dem 7. August zu Ende.
Für Rheinland und Westfalen beginnen die Ferien am
3. August und dauern bis zum 12. September.

Nrd und fern.
« . Die Görtitzer Griechen im Dienst der Landwirt-

schuft. Die in Görlitz untergel» echten Griechen werden,
nachdem die politischen Hemmungen, die bisher noch be¬
standen, geschwunden sind, auS freien Stücken ihr«
Arl'enskrait in den Dienst der i ; !:en Landwirtschaft
Md des deuticheu Gewerbes stelle;-.

o  wrofte Eierschiebungcn nach Mitteldeutschland.
In Regensburg wird ein eigenartiges Eiergeschäft viel
bewrocken. Die Landwirtschaftliche Zentralgenossenschafl

Bayerischen Bauernvereins ist Hauptkommissionäriv
im Anlauf von Eiern , die sie ihrerseits an die Kommunal-
verbände abliefern muß. Leiter dieser Eierzentralstelle war

in Regensburg . Seit geraumer Zeit fiel
es Bahnbeamten auf, daß fortgesetzt große Mengen Eier
nach Norddeutschland abgingen. Die eingeleitete Unter-
suchung ergab, daß auf Anordnung des Dr . Dallmayr di,
zahlreich vorhandenen Brucheier ausgeschlagen, und daß
die Eidotter m Glasballons nach norddeutschen Städten
versandt wurden. Das Eiweiß wurde an verschiedene
Fabrurn zu photographischen Zwecken geliefert. Außerdem

Ar . Dallmayr auch gute Eier in ungeheuren Mengen
nach Norddeutschland, hauptsächlich nach Hamburg , geschickt
und ste für 50 Mennig das Stück für eigene Rechnung
-erkauft haben. Dr . Dallmayr befindet sich gegenwärttg
ist ' wer Heilanstalt, wo er im Austrage der Staatsanwalt-chaft beobachtet « irü.

O 700 Mark für ein Fuder Heu ! Einem Gutsbesitzer
aus der Umgebung von Glücksstadt wurden jüngst für ein
großes Fuder Heu 700 Mark geboten. Ein solches An¬
gebot dürfte wohl kaum je dagewesen sein: es übersteigt
den Friedenspreis um das Zehnfache. Der Hofbesitzer hat
übrigens das Angebot nicht angenommen.

o Großer Waldbrand. Ein Wald- und Heidebrani
bei Wesel und Winsen an der Luhe hat mehrere tausend
Morgen vernichtet. Das Feuer entstand im Walde bei
Ollsen. In kurzer Zeit brannten die Forste der Hanstedter
Berge , die Wälder und Heidekoppeln der Ortschaften
Ollsen, MenSning und Wesel nieder, so daß ein erheblicher
Teil des Naturschutzparkes zerstört wurde und viel Wild
umkam.

O Maßregeln zur Kohlenersparnis in Potsdam. Der
Potsdamer Magistrat macht bekannt, daß infolge der
Heizstoffknappheitdie Straßenbeleuchtung bis auf weiteres
unterbleibt . Ferner wird der Straßenbahnverkehr von
8V2 Uhr abends auf allen Linien eingestellt; außerdem ist
die Treppenbeleuchtung untersagt.

0 Drei Personen durch Methylalkohol zu Tode ge¬
kommen. Aus Ohligs (Rheinland ) wird berichtet: In
der Werkstatt de§ Messerreider- Schneider tranken der
Meister und zwei Schleifer Branntwein , den sie sich selbst
beraestellt batten. Am andern Moraen fand man die drei



tot in ihren Betten vor. Es liegt eine Vergiftung mit
Methylalkohol vor.

S Eine Gedächtniskirche für Erzherzog Kranz
Ferdinand . Die Rurg des ehemaligen Grafen Monfort
in Tosters bei Felvkirch in Vorarlberg , die längere Zeit
im Besitz des ermordeten Erzherzogs Franz Ferdinand
war , soll zur Erinnerung an diesen zu einer Gedächtnis¬
kirche und einem Krankenhaus für heimlehrende Krieger
umgebaut werden.

© Frost in Schweden . In der Nacht zum 9. Juli ist
in der ganzen schwedischen Provinz Smaland starker Frost
eingetreten. Der angerichtete Schaden ist beträchtlich; das
Getreide hat zum großen Teil schwer gelitten, die Kar¬
toffeln sind erfroren.

© Französisches Einheitstuch . Der französische Handels-
Minister läßt für die ärmeren Klassen Frankreichs ein
Einln '.tstuch ans Woliabfällen erzeugen. Diese Fabrikation
soll in großem Umfange durchgeführt werden. Auf eine
Färbung des Tuckes muß man verzichten.

G Riesenexplofion i„ Japan . Einer Meldung de
Agence Haoas zufolge sind in Osaka infolge der Explosiv,
einer Nitritfabrik 200 Personen getötet worden. Dü
Fabrik wurde vollständig zerstört.

Vollkornbrot auch im Frieden.
Muer unserer hervorragendsten wissenschaftlich ge

bildeten Nahrungsmittel -Techniker, Dr . Volkmar Klopfer
in Dresden , erhebt in den Therapeutischen Monatsheften
seine warnende Stimme und macht nähere Mitteilungen
über eine ganz neue, von ihm eingeführte Brottechnik, die
die vorkommenden Übelstände vollkommen vermeidet. Nach
dem neuen Verfahren wird der Roggen zunächst in der
üblichen Weise mechanisch gereinigt und die äußerste dünne
Haut entfernt. Es wird dann durch eine Reihe von
Aufschließmaschinen geführt, wobei er von Wurfscheiben
mit 3009 Umdrehungen in der Minute gegen geschlitzte
Prallflächen geschleudert wird . Diese sind in der Weite der
Schlitze so abgestust, daß zunächst der mürbe innere Mehlkern
zertrümniert wird . Dadurch erreicht man,daß der innere Mehl¬
kern „griffig"bleibt und nur soweit zertrümmert wird , daß die
Quellung beimBackoorgang eintreteii kann. Die äußere Rand¬
schicht dagegen bedarf einer weitergehenden Zertrümmerung
und Lockerung. Die Schollen der Randschicht, die mit so
grober Geschwindigkeit gegen die Prallflächen geworfen
werden, knicken an der Unterbrechung dieser Prallflächen,
den Schlitzen, ab und fallen hindurch. Die nächsten
Maschinen besorgen dann die weitere Zerkleinerung. An
den Randschichtschollen entstehen durch die Abknickung un¬
regelmäßige Bruchflächen, die den Verdauungssäften an
zahlreichen Stellen Zutritt gewähren und die Möglichkeit
geben, die Nährstoffe herauszulösen. — Das so hergestellte
Brot ist ein Vollkornfeinbrot, dunkel und mit dem charak¬
teristischen Geschmack und Dust des Roggenbrots . Für die
verwöhnte Bevölkerung des größten Teils von Deutsch¬
land, bei der sich die Verdauungsorgane seit Jahrzehnten
an das Helle randschichtfreie reizlose Roggenbrot angepaßt
haben, hat es keinen Zweck, die Rückkehr zum Vollkorn¬
brot alten Systems zu empfehlen. Wenn wir ftlr alle
Fälle gerüstet sein sollen — und der letzte Krieg wird ja
der gegenwärtig tobende gewiß nicht sein — dürfen wir
die Broternährung nicht wieder zur Msdesache werden
lassen.

. - (LAJ)- -

Indische Siuifenktt.
(Nein weitz oder rehbraun -bunt .',

Diese Entenart findet immer mehr Anklang. Die
Legefähig seit ist eine stmrneuerregende. So berichtet Herr
Tiermaler Bungartz in der Zeitschrift „Geflügelzüchter".

daß von 3 Entenweibchen in 8 Monaten 589 Eier gelegt
wurden. Die Enten gedeihen in Deutschland ganz vor¬
trefflich, die Jungzucht wächst außerordentlich rasch. Wasser
liebt sie, doch kann sie solches leichter entbehren wie manche
anders Entenart . Gewicht zwischen Peking- und Jtal.
Ente . Fleisch köstlich.

Das Sundheimer .Huhn.
Bezirkstierarzt Ringwald -Kehl, mackst in den „Mitt . des

Vereins bad. Tierärzte " auf das Huhn aufmerksanr; es
wird im Bezirk Kehl gezüchtet und ist ein durch Kreuzung
von hauptsächlich Dorking und Brahm « entstandenes und
durch sich selbst veredeltes Landhuhn . ßt. HM dieses Huhn
in wirtschaftlicher Beziehung für beachtenswert. Diese
Hühner zeichnen sich, nach einem Referat in der „Deutsche,,
Tierärztl . Wochenschr.", unter den schweren Rassen als die
besten Eierleger aus , wobei noch begünstigend in die Wag¬
schale fällt , daß sie den größten Teil des Eier -Ertrages im
Winter produzieren . Ein Huhn legt durchschnittlich
125—150 Eier von 70—75 Gramm Gewicht. Die Früh¬
bruttiere vom März beginnen vom Oktober ab zu legeu
und produzieren im Winter 80—100 Eier . Sie beginnen
früh brütend zu werden. Zufolge seines ruhigen Tempe¬
raments ist daS Sundheimer Huhn als Ärüterin und
Führerin unübetrefflich. Nach 4—5 Wochen beginnt seine
Legetätigkeit wieder und wird , was der Autor als „einzige
Sünde " «ufzuzählen hat, nochmals brütend . Die Kücken
gedeihen auch in früher rauher Jahreszeit vorzüglich. Ihre
Befiederung erfolgt zwar etwas langsam, dafür zeichnen
sie sich aber durch Schnellwüchsigkett und guten Fleisch¬
ansatz aus . 7—8 Wochen alte Tiere werden ohne Mast
leicht an Händler abgesetzt und als fette Sundheimer
Tücke» sehr geschätzt, wie überhaupt das Sundheimer

Brot- und Mehlversorgung
im neuen Wirtschaftsjahre.

Alle diejenigen, welche sich für das kommende Wirtschaftsjahr
und zwar vom 18 . August 1817 bis 15. September 1818 aiso
13 Monate mit Brotgetreide bezw. Mehl selbst versorgen wollen,
haken dies am Montag , den 16. d. Mts ., vorm. 9—12 Uhr in der
Wirtschaft Friedrich Linn hier anzuzrigen. Dieser Termm muß un¬
bedingt innegehalten werden. Die Haushaltungsoorstände müssen
selchst erscheinen.

Als Selbstversorger gilt nur , wer sich und seine Familienange-
hörigen von dem selbstgewonnenenBrotgetreide (Roggen und Weizen)
für die obige Zeitdauer selbst versorgen kann. Landwirte , die glauben
mit dem Brotgetreide nicht für sämtliche Familienangehörige auszu¬
kommen, können die Selbstversorgung für einen Teil der Fainilien-
mitglieder beantragen.

Wer einmal als Selbstversorger eingetragen ist,
kann später, wenn das Getreide verbraucht sein
sollte, unmöglich Brot - oder Mehlkarten ausgestellt
erhalten.

Die Angaben sind deshalb sehr genau zu machen und reiflich zu
überlegen. Bei der Berechnung für die Selbstversorgung ist eine
Verbrauchsmenge von 9 Kg. Brotgetreide pro Kopf und Monat zu
Grunde zu legen, obwohl bis auf weitere ausdrücklicheAnordnung
nur 6'/, Kg. verbraucht werden dürfen. Kinder unter einem Jahre
scheiden in der Brotoersorgung aus.

Hach »« bur «, den 13. 7. 1917. O «r Vllr »e»mrister.

für dt« Schul! von Garten und flur
sollen Ehrenfeldhüter bestellt werden . Herren , die bereit
sind, sich dieser für unsere Volksernährung überaus
wichtigen Aufgabe zu unterziehen , werden gebelen, sich zu
einer Besprechung
am Samstag , den 14. d. Mts ., abends SV, Uhr
im Gasthof Karl Latsch (I . Etage ) einzufinden.

Hachenburg, den 12. Juli 1917.
Der Bürgermeister: Steinhaus.

Verkauf von Hülsensrüchten
am Montag, den 16. d. M., in der städtischen Verkaufs¬
stelle. Nr . 1—150 von 2—31/’, Uhr nachmittags

Nr . 151—300 „ 37, - 5
„ 301- 450 5- 61/, ..

451 - Schluß67 . - 7 ,,
Auf Abschnitt 12 entfällt 1/i Pfund.
Hachenbur,, den 13. 7. 1817. Der Bürgermeister.

Patriotische , Künstler - und Serienkarten empfiehlt

BHetih&Hdiung Ti. MiiiW , flsefaeobirg.

♦♦«♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

; FeldpostsclmcMelii ♦
X für 12-, 10-, 8- und6 Pfund-Pakete, sowie für$
♦ Zigarren , Eier und alle sonstigen Größen . ♦
X Ferner empfehle: ♦
X Briefpapiere und Umschläge in Mappen und♦
♦ lose ♦

r SS * j in - Feld und aus dem Felde ♦
♦ Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte ♦%Notizbücher in verschiedenen Größen +
♦ Packpapier in großen Bogen ♦
♦  Füllfederhalter mit Ersatzfedern ♦
X Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier- *
♦ stifte ♦
♦ Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von »X allen Schauplätzen des Weltkrieges. Preis£
♦ 1 Mark . ♦

Unterhaltungs - und Jugendbücher . X

X Th .KirchhÜbßl,Buch-und Papierhandlung|
X Hachenburg, Wilhelmstraße. X

Bringe hiermit mein

grobes hager in (Döbel
Betten und vollständiges fltisftattungen

= Korbwaren =
Kinder-, Sport - und Leiterwagen
Treppenleitern, Nähmaschinen re.

in empfehlende Erinnerung.

Karl Baldus, möbellager
öadienburg.

Grofje flusmahl in Zahnbürsten,
Zahnpulver und Zahnpasten

bei Kart Darbach , Drogerie, Hachenburg.

Huhn ob seines feinfaserigen, weißen, M
Masthuhn an erster Stelle steht: es errei
oon 3—4 Kilogramm . Die zur Zucht ve-
Ouifiure sind abgehärtet und zu Krankheit
vonlert. Nicht nur durch seine Wirtschaft
rudern auch durch sein Außeres zeichnet fl
reimer Huhn aus und gereicht jedem W
Bierfce; das Federkleid ist weiß, das Gesicht
Schwanzfedern sind schwarz: trotz Massigft»
seigl das Huhn schön ausgeglichene Formen.

Fehler im Gemüsebau.
Die Erkenntnis , daß der Anbau von

Kriegszeit nach Kräften vermehrt werden Z
auch in diesern wichtigen Nahrungsmittel
Kraft zu versorgen, ist in Deutschland w
durchgedrungen; auch ist, namentlich durch
rung der Kleingartenkultur , schon Erhebliches
Richtung erreicht worden. Noch sehr viel gr$|^
könnten die Erfolge sein, wenn die mangelhaft,»
und die Gleichgültigkeit, die bei manchen Gemüht
noch herrschen, beseitigt und überall die Crsahriw--
Neuzeit gehörig ausgenützt würden . Auf demselhij
würde in zahlreichen Fällen das Doppelte M
fache der bisherigen Ernte erzielt werden können
der Gemüsebau richtig behandelt würde, statt y
Harrens bei veralteten Methoden : und welcher
mit sowohl für die betreffenden Züchter selbst wie'
ganze Volksernährung erreicht werden würde, fl
der Hand . Ritt Recht meist eine Fachzeitschrift
hin. daß nur die sorgfältigste Bodenbearbeitung, die
und rechtzeitige Düngung , bester Samen und
saubere Behandlung , rtchrige Pflanzweise und
Gewähr für; einen vollen Erfolg des Gemüsebau
und daß es unter den heutigen Verhältnissen
notwendig ist, auf Höchsterträge hinzuarbeiicn,
jeder einzelnen Gemüseart nur erreicht werden
wenn ihre besonderen Anforderungen yoll berü
werden. Flugblätter , die meist unentgeltlich ab'
werden. Fachzeitschriften und Lehrbücher unterri
Genüge über alles , was der Gemüsezüchter wissen
macht sich jeder, besonders auch der Anfänger '
Kleingartenkultur , die bewährten Lehren zu dg
bemüht er sich dabei, auch aus den eigenen Erfa
des Vorjahres zu lernen, so ist mit Sicherheit zu er
daß die Erfolge des Jahres 1916 die bisherigen r
bedeutend Überwegen werden.

Volks - und Kriegswirtfchaft.
Abermalige Verteuerung der Glühlampe ». Die

lampenindustrie hat mit Wirkung vom heutigen Ta
Teuerungszuschlag auf Metalldraht - und Metallfade
um weitere 20 % auf 40% erhöht.

* Kein »»beschränkter Tabakhandel in Preuße«
Vom IS. Juli ab ist der Tabakhandel nur noch mikbeh
Erlaubnis zulässig. Von der Erlaubnispflicht bestell
der Handel mit selbst hergestellten Tabakwaren sowie
mittelbare Verlauf an Verbraucher , zu denen auch
Schankwirte zählen. Wer bis zum IS. Juli Antrag
seilung der Erlaubnis eingereicht hat , darf bis zur Ents
ipätestcns aber bis zum 15. August weiter bandeln, f
Antragstellung ist daher notwendig . Der Antrag ist
in Landkreisen beim Landrat . sonst bei der OrtsFvIiz

Für die chchriftleitung und Anzeigen vsrintwor"
Theodor Kirchhübel  in Hochonbur

Srohe Einlegeidiia
und starke J^erkrl

stehen am Montag den 16. d.
meinen Stallungen zum Verkauf.

Heinrich Lindlar, Hachen

Obsthorden
Dörrapparate

in verschiedenen Ausführungen

Einkochapparate.
C. von Saint Georg»

Hachenburg.

Bemn«lNfRtb«<l(MU(k
Karl Dasbach , Hachenburg.

Kochfalz, \7iehialz,
Halifalz und Hainit

KaIRfticfeftoff
hilfeeler Dünger

Briltor, liitfin HRiDicIen
einige Söagqon * angekommin

all «» sofart li »fe»bar.

M Müller Böime
Tetephonruf Nr. 8

Amt Attenkirchen (Westerwald)
BMI Ingfilkit(Krotpaeh).

in kleinen Hausha^ A
Näheres bei ff»

Schultz,

Für meine gj
uni chemische Rriv s"
sofort ein tüchti.
ober Frau als

gefutfit.
Wilhelm
Hachen»»'
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